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Bemerkungen zum Autor und der Arbeitsweise


Werner Geissmann Burgstrasse 8 CH-5012 Schönenwerd


Mail: burgstrasse@yetnet.ch


Web: www.naturgartentagebuch.ch


Geburtsdatum: 7.8.1950


Berufliche Aktivität bis 2014 Projektleiter im internationalen


Infrastrukturanlagenbau. Einige Jahre im Vorstand von Pro Natura Aargau


und Delegierter bei Pro Natura Schweiz.
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Seit meiner Pensionierung im Jahre 2014, begann ich die Arten von Flora und Fauna in unserem Garten mittels einer Datenbank systematisch zu erfassen. Irgendwann kam mir der Gedanke, ein Jahr lang den Garten genau zu beobachten und die Beobachtungen in Bild und Text festzuhalten. Das Buch für das Jahr 2018 liegt nun vor. Ich hoffe, es gibt Anstoss für andere Gartenbesitzer auch in ihrem Garten der Natur mehr Auslauf zu lassen. Über Kommentare und Kritik, die Sie an meine Mailadresse senden können, würde ich mich freuen.




natur schützen verlag - nsv
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Für Valerie
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Das Haus in unserem Garten wurde 1901 erbaut, auf einem Grundstück von 790 m2. Das Dorf Schönenwerd liegt am Jurasüdfuss, im Aaretal, auf einer Höhe von 386 m. ü. Meer. Das Haus stand im Baujahr am Dorfrand, angrenzend an das bäuerliche Wiesland. Die Strassen waren noch nicht geteert. Heute liegt es im Dorfzentrum mit städtischem Charakter. Im Laufe der Zeit wurde auch ein Garten angelegt, genaueres zur Bepflanzung ist nicht bekannt. Sicher wurden zeitweise auch Gemüse und Früchte angebaut, da Spuren noch vorhanden sind. Ebenso sicher ist, dass viele Bäume und Sträucher in einer Zeit gepflanzt wurden, als exotische Gewächse, vor allem japanische Arten «en vogue» waren. Mit dem Tagebuch möchte ich aufzeigen, dass auch auf einem kleinen Grundstück viel für Flora und Fauna getan werden kann. Es bereitet viel Freude zu sehen, dass man dem Lebendigen Platz gibt. Das Tagebuch gibt möglichst korrekt die Geschehnisse Tag für Tag wieder, so wie sie im Jahre 2018 abliefen. Auch die Bilder wurden, mit wenigen Ausnahmen, die vermerkt sind, am entsprechenden Tag im Jahr 2018 aufgenommen. Es ist jetzt genau zehn Jahre her, seit ich mit Valerie Girsberger den Garten übernommen habe. Sofort war klar, es müssen mehr einheimische Sträucher gepflanzt werden. Wie das Buch zeigt, waren diese Anpflanzungen ein Erfolg für Flora und Fauna.


Ohne die Hilfstellung von Valerie Girsberger beim Manuskript und ihren vielen Ideen zur Gartengestaltung, wäre dieses Buch nicht möglich gewesen.


Da ich mein ganzes Leben im Technikbereich arbeitete, ist mir sicher ab und zu ein botanischer oder faunistischer Bestimmungsfehler unterlaufen, dafür bitte ich um Nachsicht.
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Burgstrasse 8 im Jahr 1920







1. Januar Klimaerwärmung


Das Jahr beginnt mit aussergewöhnlich milden Temperaturen, das Thermometer zeigt im Garten elf Grad Celsius. Man könnte also von den Berichten zur menschengemachten Klimaerwärmung überzeugt werden. Da uns die Medien aber gleichzeitig die Niagarafälle als eingefroren melden, wird klar, dass Wetterkapriolen zur Erklärung eines Klimawandels nicht taugen.


Beim Schreiben sehe ich vor dem Fenster das Elsternpaar (Pica pica) vorbeifliegen; es wird von der Rabenkrähe (Corvus corone) verfolgt. Die beiden Vogelpaare befinden sich im Dauerstreit um den Zugang zu den vom Naturgarten und Komposthaufen angebotenen Futterquellen.


Da wir die grosse Birke (Betula) aus Sicherheitsgründen bis auf einen Dreimeterstummel einkürzen mussten, hat das Rabenkrähenpaar seine Standwarte verloren. Zuletzt sah ich die Vögel im Geäst des japanischen Ahorns (Acer palmatum) übernachten. Der nun im vierten Jahr im Garten und seinem Umfeld lebende weisse Hausspatz (Passer domesticus)1 fliegt in der Gruppe der hier lebenden Hausspatzen von Strauch zu Strauch.


Hausspatzen sind nach der ersten Brut extrem ortstreu. Sie leben in einem Umkreis von 200 Metern, wie die Ornithologen festgestellt haben. Interessant in diesem Zusammenhang ist, dass früher in den Städten viele Hausspatzen lebten, in denen vor der Motorisierung viele Pferde gehalten wurden. In den Ställen konnten sie am Futtergetreide für die Pferde mitessen. Die Bibel hat also recht mit der Aussage: «Sie ernten nicht, sie sähen nicht und Gott ernährt sie doch». Ohne die Pferdestallungen auf dem Nachbargrundstück hätten wir wahrscheinlich weniger dieser Sperlinge im Garten.
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Blaumeisen - Cyanistes caeruleus
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Hausspatz - Passer domesticus
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Rabenkrähe - Corvus corone








1 (Geissmann, Das Vogeljahr im Naturgarten an der Burgstrasse, 2017)





3. Januar Kleiber



Eine recht stürmische Kaltfront schüttelt Sträucher und besonders Bäume kräftig durch. Die Vögel haben sich vor dem Orkan und dem Regen in Deckung gebracht. Von den kleineren Vögeln, wie etwa dem Kleiber (Sitta europaea), werden auch die angebrachten Brutkästen als Unterstand benützt.
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Kleiber mit Haselnuss – Sitta europea








6. Januar Zaunkönig



Ein Kontrollgang beim Insektenhotel am trockenen Standort an der Gebäudeostwand unseres Hauses zeigt, dass bei etwa einem Dutzend Nistplätzen die Eingänge zugemauert sind.


Der Sturm hat sich gelegt, und die Vögel fliegen wieder im Garten. Der Zaunkönig (Troglodytes troglodytes) sucht in den rauen Rindenspalten der Birke (Betula) nach Futter. Ob er immer noch im selben Asthaufen wie die letzten Jahre wohnt, habe ich noch nicht herausgefunden.2 Auch nicht ziehende Zaunkönige wechseln für die Überwinterung das Revier, sind doch dafür geschützte Niederungsbiotope mit gut entwickelter Krautschicht gesucht.3


Schon früh am Morgen hört man das Gurren des Türkentaubenpaares (Streptopelia decaocto), das gerne die alte Fernsehantenne auf dem Nachbarhaus als Warte benützt. Das milde Wetter veranlasst mehrere Spatzen (Passer domesticus), im Vogelbad ein Spritzbad zu veranstalten.
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Türkentaube - Streptopelia decaocto








2 (Geissmann, Das Vogeljahr im Naturgarten an der Burgstrasse, 2017) Chrone-Zitig, Dezember, Seite 21


3 (von Blotzheim, Handbuch der Vögel Mitteleuropas - Band 10/2, 1985), Seite 1022





8. Januar Türkentauben



Der japanische Ahorn (Acer palmatum) wurde vom Türkentaubenpaar (Streptopelia decaocto) als Wohnort angenommen. Es verbringt auch die Nacht auf dem Baum.


Die Baumart wurde 1864 aus Hokkaido und Honshu (Japan) in Europa eingeführt und im Gartenbau eingesetzt.4 Seine weinrote Herbstfärbung beginnt schon im Frühsommer zu leuchten und dauert mehrere Wochen. Im grossen Gehölzbuch von Warda steht zu dieser Baumart: «Acer palmatum ist eine unserer grössten Gartenkostbarkeiten».5 Eine Übersicht zu den Hunderten von Zuchtformen von Acer palmatum geben Vertrees und Gregory in ihrem Buch.6


Wir haben weiter sonniges, mildes Wetter mit um die zehn Grad Celsius Temperatur.





4 (More, 2005) Die Enzyklopädie der Bäume, Seite 643


5 (Warda, 2016) Das grosse Buch der Garten- und Landschaftsgehölze, Seite 21


6 (Vertrees-Gregory, 2009) Érables du Japon, page 29




10. Januar Berberitze


Die Temperatur ist wieder auf drei Grad Celsius gefallen. Im Strauch der Berberitze (Berberis vulgaris) hält sich ein Trupp Spatzen auf. Dieser Strauch wird von vielen Vögeln wegen seiner roten Früchte geschätzt. Obwohl die gesamte Pflanze giftig ist, enthalten die Früchte nur wenig Berberin - C20H18NO4+ - und sind deshalb essbar.


Im Winter fehlen die Beeren, da sie schon lange im Bauch von Vögeln verschwunden sind. Nicht nur wegen der Früchte ist der Strauch bei Vögeln beliebt, auch wegen der spitzen Stacheln, die mögliche Prädatoren wie die allgegenwärtigen Katzen abhalten.


Die Beeren der Berberitze enthalten Apfelsäure und viel Vitamin C.7 Die Blüten wurden früher als Sud oder Sirup gegen Husten und Bronchitis eingesetzt.8


Täglich erscheint der Buntspecht (Dendrocopos major) und angelt sich ans Futterhäuschen, um nach den Sämereien zu picken.
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Weisser Hausspatz
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Türkentaubenpaar
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Buntspecht – Dendocropus major








7 (Hecker Ulrich, 1998) Bäume und Sträucher, Seite 177


8 (Lieutaghi, Le livre des arbres, arbustes et arbrisseaux, 2004) Le livre des arbres, arbustes et arbrisseaux, page 560




13. Januar Pfaffenhutknospen


Die anhaltenden milden Temperaturen lassen noch andere Sträucher ihre Knospen hervorstossen, so z. B. der Pfaffenhut (Euonymus europaeus) und der Hasel (Corylus avellana).
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Pfaffenhut – Euonymus europaeus
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Hasel – Corylus avellana





Gegen Nachmittag vermögen die Sonnenstrahlen den Hochnebel teilweise aufzulösen. Die Hausspatzen (Passer domesticus) nehmen in der sich auf dem Türvordach bildenden Wasserpfütze ein ausgiebiges Bad.




14. Januar Amseln


Obwohl wir winterliche Temperaturen mit Frost in der Nacht haben, spürt das Amselpaar schon den Frühling. Die Amseln (Turdus merula) führen eine saisonale monogame Ehe. Vielfach wird diese in der neuen Brutsaison verlängert. Die Paare bilden sich teilweise bereits am Ende des Jahres, ansonsten erfolgt die Neupaarbildung vor allem im Januar. Der Nistplatzstandort wird vom Weibchen ausgesucht. 9


Am Futterhäuschen findet sich ein Paar Buchfinken (Fringilla coelebs) zur Futteraufnahme ein. Bei den Buchfinken erfolgt die Paarbildung in etwa wie bei den Amseln. Sie suchen übrigens gerne die Nähe der Amselnester für ihren Nestbau. Wahrscheinlich gibt ihnen das mehr Sicherheit, ist die Amsel doch ein weit wehrhafterer Vogel als der Buchfink.10





9 (von Blotzheim, Handbuch der Vögel Mitteleuropas - Band 11/2, 1997), Seite 875


10 (von Blotzheim, Handbuch der Vögel Mitteleuropas - Band 14/2, 1997), Seite 377




15. Januar Eiben


Die Hausspatzen turnen immer gerne in der Eibenhecke entlang der Schulstrasse herum. Die Eiben (Taxus baccata) sind schätzungsweise hundert Jahre alt. Für Eiben ist dies noch ein junges Alter. In Fortingale (Schottland) lebt eine schon dreitausend Jahre alte Eibe. 11 Nadeln, Samen, Holz und Wurzel der Eibe enthalten ein für den Menschen und die meisten Haustiere toxisches Alkaloid, Taxin B (C33H45NO8).


Besonders anfällig auf das Gift sind die Pferde. Es empfiehlt sich also, Pferdestallungen nicht mit Eiben einzuzäunen.


Die roten Früchte der Eibe werden von Vögeln gefressen. Der holzige Samen wird unverdaut wieder ausgeschieden und ist zufolge des Darmdurchganges sofort keimfähig. Die Keimfähigkeit wird ohne eine solche «Verdauung» erst nach zwei Jahren erreicht.12 Für Moose und krautige Pflanzen ist es unter den Eiben zu dunkel. 13


Eibenholz war früher zur Herstellung von Waffen sehr begehrt. Es wurde von der Schweiz nach England exportiert. So kam es wie es kommen musste: im Jahre 1609 gab es in den Ostalpen keine schlagbaren Eiben mehr. Der Baum ist dann erstmals wieder in den Barockgärten als Zierbaum aufgetaucht.
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Eibenhecke entlang dem Gartenzaun - Taxus baccata








11 (Lieutaghi, Le livre des arbres, arbustes et arbrisseaux, 2004), page 753


12 (Lüder, Grundkurs der Gehölzbestimmung, 2009) Grundkurs der Gehölzbestimmung, Seite 43


13 (Ellenberg, 1982) Vegetation Mitteleuropas und der Alpen, Seite 115




17. Januar Schneegestöber


Nach stürmischer Nacht erleben wir endlich Schneefall. Die Temperatur ist aber zu hoch, so dass sich keine Schneedecke bilden kann.


Die Türkentauben (Streptopelia decaocto) werden von der Rabenkrähe (Corvus corone) vom Kompostplatz vertrieben. Sie lassen sich nach kurzem Flug in der Thuja-Hecke nieder. Die Thuja Pflanze wurde um das Jahr 1535 in Europa eingeführt, und dies aus Nordostamerika.14


Die Chippewa-Indianer brauten aus den Thuja-Zweigen einen Hustensirup..15 Den Thuja-Zweigen wurde auch eine abschwellende Wirkung attestiert. Die Abnaki-Indianer legten sie deshalb auf die geschwollene Körperstelle.




[image: ]


Türkentauben - Streptopelia decaocto
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Thuja mit offenen Zapfen





Der weisse Spatz hofft auf Schnee, wäre er doch dann in den Sträuchern besser versteckt.
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Hausspatz weiss - Passer domesticus








14 (Benzi / Berliocchi, 1999) L’histoire des plantes en Méditerranée, page 127


15 (Moerman, 2009) Native American Medicinal Plants, page 481




19. Januar Tote Rabenkrähe beim Pfarrer abgestürzt


Wind und Regen im Winter führen in den Medien jeweils zu hysterischem Aufschreien, als ob Wind und Regen zu dieser Jahreszeit etwas Neues wären. Dafür bleibt dann kein Platz, um die wirklichen Probleme zu behandeln.


Schon am frühen Morgen pickt der Buntspecht (Dendrocopus major) an der im Hartriegelstrauch (Cornus) aufgehängten Nussstange nach Futter. Bei den Fundamentalisten unter den Naturschützern gilt das Bereitstellen von Futter für Wildtiere als Frevel. Natürlich wäre es schön, wenn dank naturnaher Gärten und ausreichend vorhandenen Wiesen und Hecken genügend Futter zur Verfügung stünde, so dass auf eine Fütterung verzichtet werden könnte. Bis es aber so weit ist, danken es uns die Vögel sicher, dass wir sie nicht verhungern lassen.


Eine Gruppe aufgeregter Schüler mustert angstvoll eine am Boden liegende Rabenkrähe (Corvus corone) auf des Pfarrers Nachbarwiese. Beim Überfliegen des Pfarrhauses wurde die Rabenkrähe vom Tod ereilt und stürzte in des Pfarrers Garten. Für die Schüler, von denen viele wilde Tiere nur aus dem Fernsehen kennen, war dies die Tagesattraktion.




21. Januar Schneeglöckchen und Nieswurz blühen


Über dem Quartier kreist ein Rotmilan (Milvus milvus). Welche Beute wird er wohl erjagen? Wäre vielleicht die abgestürzte Rabenkrähe, wenn sie nicht schon von der Pfarrersfrau in einem Kehrichtsack entsorgt worden wäre, eine Mahlzeit gewesen?


Das milde Wetter hat schon Einiges zum Blühen gebracht. So erblicke ich die ersten Schneeglöckchen (Galanthus nivalis) und die beiden Nieswurzarten: den stinkenden Nieswurz (Helleborus foetidus) und den orientalischen Nieswurz (Helleborus orientalis). Letzterer wurde aus dem Orient in die hiesigen Gärten importiert; verwildert sieht man ihn bei uns nur selten. Die Nieswurze sind sehr giftig, da sie Helleborin enthalten, ein Saponingemisch, das hauptsächlich aus Steroidsaponinen besteht.16 Diese zerstören die roten Blutkörperchen.
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Schneeglöckchen - Galanthus nivalis
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Orientalische Nieswurz – Helleborus orientalis
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Primeln – Primula aucalis
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Orientalische Nieswurz – Helleborus orientalis





Es blühen auch schon die ersten Primeln (Primula aucalis). Die Blumen vermehren sich derart rasch, dass ich ohne zu sündigen die farbigen Blütenblätter ernten und zum Salat essen kann.


Auch die Märzenglöckchen (Leucojum vernum) blühen dieses Jahr schon im Januar.
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Märzenglöckchen – Leucojum vernum







[image: ]


Märzenglöckchen – Gruppe








16 (Martin, 1997) La nature méditerranéenne en France, page 118




22. Januar Dauerregen


Durchzug einer Regenfront mit Dauerregen.
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Blaumeise – Cyanistes caeruleus, syn. Parus caeruleus





Der Lärm einer wieder eröffneten Baustelle in der Nachbarschaft, so scheint mir, hat einige Vögel vertrieben.


Am Hasel (Corylus avellana) stossen die ersten weiblichen Blüten hervor. Sie sehen aus wie kleine rote Pinsel.17 Die männlichen «Kätzchen» merken es und lassen ihren Samen fallen. Im Bild sieht man die Pollen als gelbes Pulver.


Es sind riesige Mengen von Pollenkörnern, die jedes «Kätzchen» verstreut. Bei einem einzigen der -zigtausenden von «Kätzchen» der Birke (Betula) sind es fünf Millionen Pollenkörner.18
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